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Umfehau

Schwangerfhaftsabbruh aus erbgefundheitlichen

GrÅnden im Ausland

Sum Aufjfag von Bruno Steinwallner in Beft 12/1936
des ÇErbarztesÉ

Das neue rumÑnijhe Strafgejegbuh, das am 1. Januar
1937 in Kraft getreten ijt, bringt erjtmalig fÅr diefes [and
eine ausdrÅckliche Regelung derSchwangerjdaftsunterbredyung
aus gejundheitlichen und erbaefundheitlihen GrÅnden. Da die
nun Gejeg gewordene Fajjung nicht unerheblid} von dem. im
oben erwÑhnten Aufjag angefÅhrten Entwurf abweicht, ijt
eine Ridtiajtellung erforderlid.

UadÖ Art. 484 wird die von einem Arzt vorgenommene
Schwangerjhaftsunterbrehung unter folgenden Dorausjegun-
gen nicht als Abtreibung betradhtet:

Çil. wenn unmittelbare Gefahr fÅr das Leben der Frau be-

jteht oder wenn die Schwanaerjchaft eine bejtehende Krankheit

in-der Art verjchlimmert, daÜ fÅr das Leben der Frau eine

durdy andere Mittel nicht abwendbare Gefahr entjteht, und

wenn der Eingriff offenjichtlih nur zur Lebensrettung der

Frau erfolate;
2. wenn einer der Eltern an einer Geijteskrankheit leidet

und GewiÜheit bejteht, daÜ das Kind eine jhwere geijtige Be-

lajtung davontragen wird.É

Abweidend vom Entwurf wurde demnad die Hotzucdtsindi-

kation nidyt beibehalten, und aud) die bloÜe GejundheitsgefÑhr-

dung wurde nicht als aenÅgende Anzeige anerkannt; es muÜ

hinzugefÅgt werden, daÜ aud die vielerárterte Çjoziale Indi-

RationÉ ausdrÅcklich abgelehnt wurde. Die erbagejundheitlichen

GrÅnde fÅr die Schwangerjdaftsunterbreihung wurden auf
Geijteskrankheiten bejhrÑnkt und weiterhin aud dahin ein-
geengt, daÜ GewiÜheit Åber die zu erwartende jhwere geijtige
Belaftung des Kindes bejtehen mÅjje.

Die Shwangerjhaftsunterbrehung ift aber aud) in den ge-
nannten FÑllen nur dann jtatthaft, wenn fie mit ausdrÅd-
licher, im Einzelfall anzufuchender ErmÑditigung der Staats-
anwaltihaft durchgefÅhrt wird; hiervon befreit find nur die
Eingriffe wegen unmittelbarer Lebensgefahr, doch mÅfjen aud)
dieje binnen 48 Stunden fchriftlich gemeldet werden. In allen
anderen FÑllen wird die ErmÑchtigung nur auf Erund eines
Krankenhauszeugnifjes erteilt oder auf Grund eines Gutad)-
tens, das von dem den Eingriff vornehmenden Arzt und von
einem jadhlich zujtÑndigen Facharzt gezeichnet ijt. Die Staats-
anwaltichaft hat, jolange Reine Klage erfolgt, die Dertraulich-
Reit aller Mitteilungen und ErmÑdtigungen in den hier vor-
gejehenen FÑllen zu wahren.

AuÜer den bier angefÅhrten Bejtimmungen enthÑlt das Ge-
jeg Reine weiteren Dorjdriften, weder Åber die Derfahrens-
formen nod; Åber die einzelnen gejundheitlichen und erbgejund-
heitliben Anzeigen.

Die Unfrudhtbarmahung aus erbaejundheitlihen GrÅnden
ijt in RumÑnien no nicht gejeglich geregelt.

(Dr. Siegfried Ernjt, Hermannjtadt-Sibiu, RumÑnien,

Brukenthalgajfje. 13)

Derlegung des 7. Internationalen Kongreffes

fÅr Dererbungswiffenfchaft

Aus dem ÇJournal of HeredityÉ, Band 27, Seite 485, Dezember-
Hummer 1936, entnehmen wir die folgende Hadricht:

ÇEine Radiomeldung an die Iew York Times am 13. Dezember
berichtete, daÜ der 7. Internationale KongreÜ fÅr Dererbungs-
wiflenjhaft, der fÅr nÑdjiten Auaqujt in Moskau geplant war, durd
die Somwjetregierung abgejagt worden ijt. Anjceinend hat eine
Gruppe von Genetirern unter der FÅhrung von Ä. D. Snfjenko eine
etwas ÇzurehtgemacteÉ Umweltgenetik aufgejtellt, weldhe befjer
paÜt zu der marzijtiihen Ideologie als die Anjhauungen der
ÇRlaffiihenÉ Genetiker.r Es wird_ berichtet, daÜ diefe neuen
Theorien zur Diskreditierung von Wiflenihaftlern- gefÅhrt haben

wie Davilon und Levit, die der EinfÅhrung von nicht rein marpifi.
ihen Ideen bejculdigt werden. Wenn die Times-Meldung tihtig
ift, hat diefe ÇSÑuberung der GenetikÉ den Punkt erreicht, daR
Davilov und Zenit verhaftet wotden jindÉ wegen ' angeblider
nationaljozialiftiiher Tendenzen und TroÜkijtifdher Unternehmungen.
Auf die Forderung einer offiziellen BejtÑtigungder Abjage des

Konarefjes wird durch den Gejandten Alerander Troyanovjky ge-
leugnet, daÜ der Times-Beridt genau den Tatjadhen entiprede; er
itellt fejt, daÜ Dr. Davilon nicht verhaftet und der KongreÜ verleat
worden jei auf Bitten mehrerer Wifjenjhaftler, die mehr Zeit fÅr
die Dorbereitungen benátigten. Eine Uechfrage, 05- der Kongre
ein Jahr jpÑter gehalten wÅrde, wurde nid)t rechtzeitig zu den
Deráffentlihungen der Prefje beantwortet. i

Eine fpÑtere Meldung der Afjociated Pre&_ berichtet von. einer
weiteren genctifhen Kontroverje auf dem AI-Union-Pfychiater-Kon-
greÜ. Dr. Levit, der kÅrzlich aus der kRommuniftiichen Partei aus-
gejtogen worden ijt, wurde dabei heftiaen Angriffen wegen nidt-
marzijtiiher Rofjeanfhauungen ausgejegt.É

ErbÑrztliche Beratung

und Begutachtung -

Die Trage der Unfruchtbarmahung wegen angeborenen

Hpdrophthalmus (Buphthalmus)

Aus einem Gutadhten: DaÜ es fi bei K. R. um einen bereits bei
der Geburt bejtehenden Hnydrophthalmus beider Augen handelt, it
zweifelsohne. Die Frage der Unfruhtbarmahung beim kindlichen
Glaukom hat nad) dem heutigen Stande der Wijjenjchaft noch kein
eindeutige Regelung gefunden. à

Die zweite Auflage des Kommentars von GÅtt-RÅdin-
Ruttke (1936) jtellt jih auf folgenden Standpunkt (S. 19):
ÇDerhÑltnismÑÜig hÑufig fÅhrt das angeborene und kindliche Glav-
kom â Hydrophthalmus â Buphthalmus congenitus -zur Erblindung,
dejfen Erblidhkeit in vielen FÑllen beim Menjhen jowie bei Tieren
Dogt, Franceschetti) nadhaewiejen ijt. Der Dererbungsmodus it
in der Regel ein einfad rezejjiver. Dieje Erkrankung kommt fÅr
die Unfruhtbarmadung in Betradtt, und zwar auch bei einjeitigem
und ijoliertem Bejtehen.É Die Erfahrungen Daardenburgs
(Das menjhlihe Auge und feine Erbanlagen, Haag 1932, S. 2)
ÇIpreden jehr fÅr rezejjin-erblihe Bedingtheit des Hndrophthal-
mus wenigitens in einem Teil der FÑlleÉ. Das .Dorkommen vr
ijoliertem nichterblihen Hydrophthalmus wird Rurz geitreift: ÇDie
Urjache der Druckerháhung ijt nicht immer die aleiche, in den tr-
pijhen vererbbaren FÑllen darf man eine Entwicklungsitárung der
AbfÅhrwege der AugenflÅfjigkeit annehmen.É

Eine Rlarere Stellungnahme zur Frage der Erblichkeit bei Hr
drophthalmus congenitus nimmt Cáhlein ein (j. Bonhoef-
fer: Die Erbkrankheiten, Klin. DortrÑge aus dem 2. erbbiolog. Kurs.
Berlin, MÑrz 1936). Er jchreibt (S. 118): ÇFÅr viele diefer FÑlt
von angeborenem bzw. infantilem Glaukom ijt hijtologijch erwielen,
daÜ fie auf einer mangelhaften Anlage des Hauptabflugweges di
Auges, des Schlemmihen Kanals, beruhen und rezejfin vererbbat
find. Da das gleiche Krankheitsbild jedoch entjtehen kann auf.Grun
intrauterin oder pojt partum erworbener Krankheit und die Trer
nung nad dem Rlinifchen Bild nicht immer fiher zu treffen ift, I
ijt die Indikation zur Sterilifation nur gegeben, wenn in der br
treffenden Familie Mehrfahauftreten des gleihen Krankheitsbiltes
erwiejen ilt. Die Dererbung erfolgt rezeffiv, jo daÜ unter den Gr
Ihwijtern im allgemeinen die gleihe MiÜbildung oder eine ver
wandte MiÜbildung des Auges zu finden ijt.É Aus diefen -AusfÅl-
tungen Cáhleins geht eindeutig hervor, daÜ nicht bei jedem an
Buphthalmus congenitus Erkrankten Erblikeit anzunehmen it
und daher audh nit in jedem Fall die Unfruchtbarmadung, a
gezeigt ericeint. Eine ganz andere Ausdrucksweife wÑhlt Láh'
ein demgegenÅber bei drei anderen jhweren MiÜbildungen

Auges: dem Anophthalmus, dem Kroptophthalmus und dem Di
krophthalmus. Bei diefen drei meift rezejliv vererblichen fchwert
Migbildungen des Auges wird nad Anfiht von Cáhlein ein Zweifel
Åber die Indikation zur Sterilifation nicht bejtehen, Çjelbit nen
in der Familie weitere gleichartige FÑlle nicht bekannt geworden fin.

àBei K. R. ijt der Budrophthalmus auf beiden Augen angebote"
FÅr Erblickeit findet fih kein Anhaltspunkt. In der Familit
konnten Reine Augenerkrankungen, Reine MliÜbildungen, keit
Uerven- oder Geijteskrankheiten nadgewiefen werden. Blutsoe!
wandticaft beiteht in der Sippe nicht. Es handelt fich jomit
dem Probanden um das ijolierte Auftreten von anaeborenem Ain
lihen Glaukom. Die Unfrudtbarmadhung erjheint uns in viel
Falle nicht angezeigt. Wir fliegen uns der Anjicht von cáble..
an, der beim angeborenen Buphthalmus die Indikation zur Sterl"
jation nur dann fÅr gegeben hÑlt, Çwenn in der-betreffenden o
milie Mehrfahauftreten des gleichen Krankheitsbildes erwiclen I


